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Umwelttechnologe – Beruf mit 
Perspektive 
Interview mit Ralph Sluke (VDRK e.V.)

VDRK-Geschäftsführer Ralph Sluke ist nicht nur Mitinitiator der Neuausrichtung des Ausbildungsberufs 
„Umwelttechnologe/in für Rohrleitungsnetze und Industrieanlagen“, sondern hat diese auch maßgeblich 
mitgestaltet. Wir haben mit ihm über die Entwicklungsgeschichte, Rahmenbedingungen und Neuerungen 
gesprochen und darüber hinaus viel Aufschlussreiches über Zukunftsperspektiven von AZUBIS wie auch 
über Chancen für die Rohrleitungsbranche erfahren.

3R: Herr Sluke, seit August 2024 gibt es den neuen 
Ausbildungsberuf „Umwelttechnologe/in für 
Rohrleitungsnetze und Industrieanlagen“. Wie 
kam es dazu und welchen Weg mussten Sie dafür 
zurücklegen?

Ralph Sluke: Um zu erläutern, wie der Vorgängerberuf über-
haupt entstanden ist, müsste ich etwas weiter ausholen: Der 
VDRK wurde am 9. November 1989, also am Tag der Grenz- 

öffnung, von elf Personen in Stuttgart in einem Hinterzimmer 
gegründet. Die Gründungsidee war es, Bildung in die ja noch 
recht junge Branche zu bringen, weil man schon damals fest-
gestellt hatte, dass die technische Entwicklung und die gesetz-
lichen Rahmenbedingungen in der BRD eine qualifizierte Aus-
bildung erforderlich machten.
Über viele Umwege gelang es uns schließlich, 1996 einen 
staatlich anerkannten, von der Handwerkskammer zertifizier-
ten Weiterbildungslehrgang von drei Monaten ins Leben zu 
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rufen: „geprüfte Fachkraft für Rohr- und Kanaltechnik". Dies 
war aufgrund der gesetzlichen Rahmenbedingungen zunächst 
erforderlich, um anschließend den Weg in ein eigenes Berufs-
bild gehen zu können. Durch eine Reihe von Zufällen gab es 
dann 2002,  im Rahmen der Neuordnung der Ausbildung zum 
Ver- und Entsorger, den Beruf der Fachkraft für Rohr-, Kanal- 
und Industrieservice, der dann 23 Jahre Bestand hatte.

3R: Woher kam der Impuls, diese etablierte 
Ausbildung zu verändern?

Sluke: Der Impuls für die Anpassung des Berufsbildes an die 
aktuellen technischen Rahmenbedingungen kam 2017 über 
Herrn Heidebrecht von der DWA. Nach gut zwei Jahren, in 
denen Vorbereitungsgespräche innerhalb von Verbänden – 
wie DWA, DVGW oder VKU – geführt worden waren, wurde der 
Antrag beim Kuratorium der deutschen Wirtschaft eingereicht, 
kurz darauf beim Bundeswirtschaftsministerium. Es folgten 
zügig Gespräche mit dem Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BIBB) und nach zwei Jahren Beratungstätigkeit mit dem 
BIBB als Koordinator wurde das Vorhaben dann schließlich 
im Dezember 2023 im Bundesgesetzblatt veröffentlicht: 
Aus der Fachkraft wurde im Rahmen der Neuordnung der 
Umwelttechnologe.

3R: Weshalb der Begriff „Umwelttechnologe“?

Sluke: Das war tatsächlich ein zähes Ringen um den richtigen 
Begriff. Trotz kontroverser Diskussionen um die Bezeichnung 
konnten wir uns schließlich einigen – nicht zuletzt dank des 
Wortes „Umwelt“ im Begriff: Wir in der Branche sehen uns 
selbst als Teil des Umweltschutzes und der Umweltpflege. 
Und das entspricht heute genau dem Zeitgeist: Wer heute 
etwas mit Umwelt zu tun hat, ist an vorderster Stelle. Der 

„Technologe“ bringt wiederum den ganzen Wert und die 
technische Entwicklung in diesen Begriff mit ein: Wir spre-
chen über Hightech, über Technologieunternehmen mit ganz 
anderer Ausrichtung, einer anderen Wertigkeit. Der Begriff 

„Umwelttechnologe“ spiegelt den Inhalt des Berufes und den 
heutigen Zeitgeist daher exakt wider.

3R: Hat sich die Änderung des Begriffes der 
Ausbildung positiv bemerkbar gemacht?

Sluke: Ja, tatsächlich sind die Anmeldungen in allen Berufs-
schulen nach Einführung des Begriffes Umwelttechnologe um 
15 bis 20 % im Vergleich zum Vorjahr gestiegen. 
3R: Hat sich mit der Neuordnung des Ausbildungsgangs und 
der neuen Bezeichnung auch die Zielgruppe verändert? 
Sluke: Vor einigen Wochen erzählten mir drei Berufschulleh-
rer vom Ausbildungsort Gelsenkirchen, mit dabei auch Abtei-

lungsleiter für umwelttechnische Berufe Dr. Pohlschmidt, 
dass das Bildungsniveau im Spektrum der unterschiedlichen 
Schulabschlüsse seither deutlich höher liegt als bei den Ein-
schulungen in den Vorjahren. 

3R: … und das liegt an den inhaltlichen 
Neuerungen?

Sluke: Nein, das liegt an der neuen Berufsbezeichnung 
„Umwelttechnologe“, der mehr Wertigkeit ausstrahlt. Damit 
haben wir besser qualifizierte oder besser ausgebildete Leute 
angesprochen und rekrutiert – und das nur innerhalb von sechs 
Monaten. Mehr Zeit bis zum Beginn des ersten Ausbildungsjahrs 
hatten wir nicht.

3R: Neben der neuen Berufsbezeichnung wurde 
auch der Inhalt der Ausbildung angepasst. Welche 
Änderung ist für Sie maßgeblich?

Sluke: Bisher, also zu Zeiten der „Fachkraft“, fand eine 
gemeinsame Beschulung der vier Berufe aus der UT-Familie 
statt, eineinhalb Jahre gemeinsame Ausbildungszeit in der 
Kernqualifikation. Das Problem dabei war: Die verschiede-
nen Berufe haben inhaltlich erst einmal wenig miteinander 
zu tun – also Abwasser, Wasser, Kreislaufwirtschaft und 
Rohrleitungsnetze. Wir alle konnten uns schnell darauf ver-
ständigen, diese gemeinsame Ausbildungszeit zugunsten 
der spezifischen Fachqualifikationen auf ein Jahr zu redu-
zieren – also ein ganz wesentlicher Aspekt der Neuordnung 
der Ausbildung.

Über das Berufsbild „Umwelt-
technologe/in für Rohrleitungs-
netze und Industrieanlagen“ 
können Sie sich in einem span-
nenden Video des VDRK unter 
diesem QR-Code informieren: 
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3R: Inwieweit spielt der Einsatz von KI-Techniken 
oder -Methoden in der Praxis bereits eine Rolle?

Sluke: Im Ausbildungsrahmenplan und den Umsetzungshilfen 
ist das Thema inhaltlich bewusst nicht konkret definiert und 
völlig offengehalten. Hintergrund: Sobald ein Thema Eingang 
in den Gesetzestext findet, – mit Bezug beispielsweise auf eine 
bestimmte DIN, die sich ändern oder wegfallen kann – müsste 
auch die Verordnung angepasst werden. Ein spezieller Bedarf 
an einer praktischen Wissensvermittlung im Bereich KI ist noch 
nicht angemeldet worden. Das Thema KI ist zwar zurzeit in aller 
Munde – wie auch Chat GPT, das wir hier natürlich auch nutzen, 
da es die Arbeit erleichtert, aber bis es bei uns in der Branche 
übergreifend, mit den verschiedensten Herangehensweisen 
an die Thematik, Anwendung findet, ist es noch etwas zu früh, 
glaube ich. Das braucht noch Zeit, um sich zu entwickeln. 

3R: Welche Rolle spielt die Digitalisierung in der 
Ausbildung? Finden die Prüfungen z. B. schon 
digital statt?

Sluke: Das Bildungsministerium und vor allen Dingen 
jedes der 16 Bundesländer entscheidet für sich, wie Prü-
fungen abgehalten werden. Mir ist jetzt nicht bekannt, dass 
irgendein Bundesland vorgeprescht wäre und die digitale 
Prüfung vorgeschlagen oder gefordert hätte. In unserem 
Bildungswesen wird dies schon noch eine Weile dauern.

Die Ausbildung betreffend hatten wir uns aber schon vor 
etwa fünf Jahren Gedanken darüber gemacht, wie wir mit 
digitalen Formaten unterstützen können. Daraus entstand 
dann die E-Learning Academy, die auf den Rahmenlehrplan 
abgestimmt ist und ständig erweitert wird. So können sich 
die Azubis gezielt auf die Prüfungen vorbereiten und im 
Vorfeld entsprechende Test mit Auswertungen absolvieren.

3R: Wie unterstützt der VDRK seine 
Mitgliedsunternehmen bei der Suche nach 
Nachwuchskräften?

Sluke: Der VDRK stellt mittlerweile mehrere Tausend Aus-
bildungsbroschüren zur Verfügung, die von den Bertrieben 
angefordert werden können. Azubis vermitteln können wir 
natürlich nicht, aber wir leisten Support bei organisatori-
schen Fragen: Welche betrieblichen Grundvoraussetzungen 
wie Ausbildereignung müssen erfüllt werden, wer sind die 
Ansprechpartner bzw. Beteiligten beim Ausbildungsvertrag 
zum Beispiel, usw.
Stichpunkt „Umwelttechnologe und Förderung“ auf unserer 
Webseite: Was sehr gut ankommt, ist unsere VR-Brillen-
simulation rund um Kanaltechnik zur Berufsorientierung, 
deren Inhalte für die RO-KA-TECH noch wesentlich erweitert 
worden sind. 
Zur Berufsorientierung verschicken wir auch komplette 
Messestände mit VR-Brillen, Prospekten, Tresen, spezi-

VICTORIA
„Ich komme aus einer „Kanalfamilie“. Als Kind war ich oft mit meinem  

Vater unterwegs und dachte in der 10. Klasse: 'Eigentlich ein cooler Job!'  
Nach meiner Ausbildung bei Lobbe habe ich mit 21 – früher geht nicht –  

den Lkw-Führerschein gemacht. Jetzt bin ich als Vorarbeiterin mit einem  
erfahrenen Kollegen im Einsatz – und lerne täglich dazu.  

In den nächsten Jahren will ich noch den Meister machen.“

FISSEHA
„Nach Feierabend ziehe ich mir gern noch Youtube-Videos rein,  

um Neues zu lernen. In unserem technischen Beruf ist perfektes Sprechen 
nicht so wichtig – aber Verstehen schon. Und ich weiß:  

Fragen sind hier nie lästig, sondern erwünscht!“

Von Eritrea nach Deutschland, Klassenbester in der Berufsschule.  
Jetzt folgt der Lkw-Führerschein.
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elle Werbe-Roll-ups usw., die unkompliziert per Formu-
lar angefordert werden können – um den Rest kümmert 
sich der VDRK. Die Angebote werden schon extrem gut 
angenommen.

3R: Welche Berufsperspektive hat ein 
junger Mensch nach der Ausbildung zum 
Umwelttechnologen? 

Sluke: Der Folgeschritt wäre es, die Meisterausbildung zu 
machen, die zusammen mit dem Ausbildungsberuf auch 
neu geordnet werden soll – der Antrag ist vor vier Wochen 
gestellt worden. Umwelt wird dort sicher auch eine Rolle 
spielen, wie dieser Meister dann mal heißen wird, ist noch 
offen.

3R: Wie lange wird die Ausbildung zum Meister 
dauern und wo wird im Moment ausgebildet?

Sluke: Ich gehe derzeit von eineinhalb Jahren aus. Vorbe-
reitungslehrgänge werden an verschiedenen Orten mit ver-
schiedenen Herangehensweisen angeboten. So bietet zum 
Beispiel die SAG Akademie in Darmstadt einen Online-Kurs 
an, die Deula einen Präsenzkurs in Blöcken, Bau Bildung 
e. V. in Leipzig auch in Präsenz, aber in einem einzigen 
halbjährigen Block. Nachgewiesen werden müssen 1.200 
Stunden reine Lernzeit – da hat jeder sein eigenes Konzept.

3R: Ist die Prüfung am Ende bundesweit 
einheitlich?

Sluke: Ja, einheitlich entsprechend der Prüfungsordnung. 
Aber jeder Standort hat seine eigene Prüfungskommission.

3R: Was erwartet die Azubis auf der RO-KA-TECH?

Sluke: Azubis liegen uns natürlich sehr am Herzen: Wir bezahlen 
ihnen die komplette Anreise, chartern dafür Reisebusse. Die 
Abschlussprüfungen sind in diesem Jahr am 12. Mai. Auf der RO-
KA-TECH wird es am 15. Mai erstmalig bei uns im Vortragssaal 
(in der 2. Etage) einen großen Empfang mit Zeugnisübergabe 
an rund 80 Azubis geben.

3R: Abschließend noch eine Frage: Wenn Sie eine 
Bitte Richtung Berlin schicken könnten – womit 
sollte die neue Bundesregierung sofort beginnen?

Sluke: Wenn ich mir das weltpolitische Geschehen und das 
Geschehen auch in Deutschland anschaue, mache ich mir ernst-
haft Sorgen um unsere Zukunft. Das noch im März beschlosse-
ne Infrastrukturpaket von 500 Milliarden klingt ja erst einmal 
gigantisch – aber ich gehe davon aus, dass ein großer Teil davon 
einfach in der Bürokratie versickert oder nicht abgerufen wird. 
Es ist unserer Herangehensweise an Bauprojekte in Deutsch-
land geschuldet, unabhängig vom Kanal, egal ob es die Straße 
oder Brücke oder ein Stückchen Autobahn ist. Von der Planung 
über den Bau bis zur Fertigstellung vergeht viel zu viel Zeit – es 
gibt viel zu viele bürokratische Regelungen und Hemmnisse 
und kleinteilige Zuständigkeiten. Also meine große Bitte wäre, 
dass die Regierung mal ernsthaft daran ginge, diese Strukturen 
zu ändern und den überbordenden bürokratischen Aufwand 
endlich abbaut!
Und ich würde mir natürlich wünschen, dass auch unsere kri-
tische Infrastruktur, sprich unsere Kanäle, beim Infrastruktur-
paket gebührend  berücksichtigt wird. 

3R: Herr Sluke, vielen Dank für das Gespräch und 
weiterhin viel Erfolg bei Ihren Vorhaben. 

VDRK: „Da Betriebe oft Inhalte der Ausbildung nicht oder nur schwer 
abbilden können, unterstützen wir diese finanziell und fördern  

Lehrgänge der Überbetrieblichen Ausbildung.“ 

PHILIPP
„Die Faszination des Berufes liegt im Kopf: Unter jedem Haus und jedem Feld, unter 

jeder Fabrik und jedem Bahnhof, unter dem Bundeskanzleramt und dem Flüchtlings-
heim – überall laufen Kanäle, teilweise sind sie zwei Stockwerke hoch. Wenn die Leute 

wüssten, was unter ihnen abgeht. Und wie wichtig das ist für ihr Leben! 
Die Kanalisation schützt Menschen vor Cholera und anderen fiesen Seuchen. 
Wie in der Medizin ist 'Prävention' dabei alles: Wir sorgen dafür, dass Kanäle 

gar nicht erst Risse oder Löcher bekommen, verstopfen oder auslaufen.“


